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Zürich.
Blatt III.

Eine Anlage von weit gröfserer Bedeutung ist das neue Schlacht¬
haus in Zürich, dessen Bau beinahe vollendet ist.

Es wird auf Kosten der Stadt von dem Architecten Hanhardt
für das Schlächtergewerk erbaut, bewahrt auch in Einrichtung und Ver¬
waltung die Erinnerung an die alten Zunftverhältnisse, denen es seine
Entstehung verdankt.

Die Benutzung ist nicht unbedingt frei. Die früher concessionirten
Schlächter zahlen pro Jahr 200 frcs . , die neu hinzutretenden 500 frcs.

Das Schlachten der Rinder besorgt der Kuttler , welcher dafür Kopf,
Füfse, Blut und Eingeweide erhält. Das Abziehen und die Zubereitung
der Häute der Stierenschinder. Nur Kleinvieh wird von den Schläch¬
tern selbst geschlachtet.

Das Grundstück 2 Morgen 23 Ruthen Fläche enthaltend, liegt an
der Limmat, welche reich an Wasser und schnell fliefsend alle Abgänge
und Unreinigkeiten aufnimmt.

Die Gebäude sind regelmäfsig angeordnet und von dem schönen
Haustein erbaut, welcher bei Züricher Bauten zur allgemeinen Anwen¬
dung kommt.

Rechts von der Strafse, welche parallel der äufserenVerbindungs-
strafse die Anlage durchschneidet, liegt die Waage , eine Remise für
Wagen, Ställe für ca . 40 Ochsen, dazwischen 3 Düngergruben mit Ab¬
trittsanlagen , Kammern zur Aufbewahrung von Häuten und Blut und
am Ende ein Stall für 2 Pferde.

Jenseits der äufserenVerbindungsstrafse befindet sich ein städtisches
Wasserreservoir , von dem ausgehend Zuleitungs-Röhren zahlreicheWas¬
serstöcke und Bassins in sehr ausreichender Weise versorgen.

Das Centrum der Haupt - Anlage bildet die Rinder - Schlachthalle
83 Fufs lang 65 Fufs breit, 38 Fufs hoch. Ein sehr stattlicher Raum,
dessen sichtbares Dachwerk durch eiserne Säulen gestützt ist.

Von einer Bälkenzwischendecke herabhängend sind 48 Stück solide
construirte Winden zum Schlachten der Rinder angeordnet.

Der Fufsboden ist cementirt und durch 3 Canäle drainirt.
Nach der Limmat hinab führt eine Treppe , an welcher rechts und

links je 3 Räume, die Kuttelsiederei, mit Kesseln liegen.
Auf der einen Seite ' der grol'sen Schlachthalle ist die Schweine-,auf der andern die Schaf- und Kälberschlächterei , jede bestehend aus

einem offenen Hofe von p . p . 8000 Quadratfufs. An diesem liegen Stal¬
lungen für 300 Stück Kleinvieh, sowie die Schlacht- und Brüh-Räume,
welche durch Treppen mit den Waschbänken in der Limmat verbunden
sind , in deren Wasser die Eingeweide gewaschen werden. Zwischen
den Höfen und der Durchfahrtsstralse sind 48 Zellen zur Aufbewahrung
der kleinen Fleischtheile und des Fettes erbaut. Sie werden jedoch
wenig gebraucht , wahrscheinlich, weil sie in unbequemer Entfernung
von den Schlachträumen liegen und ohne Verbindung mit Eiskellern
keinen genügenden Schutz gegen den Einflufs der Wärme gewähren.
Einige wenige Verwaltungsräume , die Wohnung des Wärters , Holzre¬
mise und Aufbewahrungsgelasse bilden den Rest der Bebauung. Eine
Fettschmelze ist nicht vorhanden.

Sämmtliche Räume sind gut gelüftet, erleuchtet und gereinigt.
Die technische Ausführung der Baulichkeiten, sowie die Einzelheit

der Einrichtung sind in jeder Beziehung sachgemäfs und solide aus¬
geführt.

Die ganze Anlage macht einen sehr günstigen Eindruck und darf
als mustergültig für kleinere Städte angesehen werden , in denen ähn¬
liche Zunftverhältnisse dieselbe gemeinschaftlicheBenutzung der Räume
gestatten.

Genua.
Blatt IV.

Die beiden Schlachthäuser St. Lorenzo und St . Vicenzo zu Genua
sind im Jahre 1859 mit dem in dieser Stadt für öffentliche Anlagen
herkömmlichen Anstande von dem Architekten Resasco erbaut.

Die Grundfläche des einen beträgt 1 Morgen 100 Quadratruthen,
des anderen 1 Morgen 66 Quadratruthen.

Beide haben bei gleicher Gröfse auch im Wesentlichen gleiche
Einrichtung , daher die Beschreibung der einen Anlage genügt.

St . Lorenzo , in der Nähe des Bahnhofes, liegt über dem Torrente
di Lagano , dessen schnelles Wasser die Unreinigkeiten aufnimmt und
dem nahen Hafen zuführt.

Sämmtliche Räume des Schlachthauses sind 22 Fufs hoch gewölbt,
Fufsboden nnd Plinthen mit Granit bekleidet.

Die Fensteröffnungen sind , den günstigen klimatischen Verhält¬
nissen entsprechend, fast nur durch Gitter geschlossen.

Lüftung und Reinigung sind vortrefflich, so dafs selbst während
der heifsen Juli -Tage des Jahres 1865 , an welchen das hunderttheilige
Thermometer 30 bis 40 Grad zeigte, eine reine und verhältnifsmäfsig
kühle Luft in den viel benutzten Schlachthallen herrschte.

Die städtische Wasserleitung , welche mit Benutzung alter Aqua-
ducte Genua reichlich mit Wasser versorgt , füllt in den Schlachthäu¬
sern zahlreiche Bassins und beständig fliefsende Wasserstöcke.

An der Eingangshalle von St . Lorenzo liegen 4 Zimmer, das eine
Portierloge , die andern drei Bureau’s des Directors und des beaufsich¬
tigenden Arztes. Zu den Wohnungen dieser Beamten führen die rechts
und links angeordnetenTreppen . Den ersten Hof umschliefsen4 Schlacht¬
hallen für Rinder, Schafe, Kälber, Ziegen, und zwei für Schweine.

Im zweiten Hof stehen 2 Stallgebäude für p . p . 50 Rinder und
100 Stück Kleinvieh mit Futterböden über den gewölbten Decken..

Durch den Thorweg in der Mauer , welcher die unbebaute Hof.
Seite von der Strafse trennt , werden die Schlachtthiere eingeführt.

An den Schlachthallen für Rinder , Schafe und Kälber liegen
30 kleine Zellen mit Hängeboden darüber , bestimmt, den Schlächtern
zurAufbewahrung von Fleisch

!' zu dienen. Sie werden aber
! gar nicht benutzt , da alles
| Fleisch sofort in besonders

dazu gehaltene Wagen mit
der Aufschrift „ Impresa dei
trasporti delle carni macellate“
nach den Verkaufsorten ge¬
fahren wird.

Zum Aufhängen der Rin¬
der dienen anstatt der sonst
gebräuchlichen Winden und
Krummhölzer einfache Flaschenzüge , welche an Balken unter den Ge

' wölben befestigt sind.
In dem Schlachtraum für Kleinvieh fehlt es an guten Einrichtun¬

gen zum Schlachten sowohl , wie zum Bearbeiten des Fleisches.
Auch das Schweineschlachthaus erscheint in dieser Beziehung et¬

was vernachlässigt, was jedoch nicht von besonderer Bedeutung ist,da überhaupt aufserordentlich wenig Schweine, und auch diese nur in
den 8 kühleren Monaten des Jahres geschlachtet werden.

Die beiden Kaldaunenwäschen sind entsprechend mit Waschbassins
und Kesseln versehen.

Zwei besondere Räume werden zur Einpökelung benutzt.
In dem Halbgeschofs über dem Gebäudetheil, welcher die Höfe

trennt , wohnen Portier und Wächter.
In beiden Höfen sind steinerne Wasserbassins mit beständig flie-

fsenden Brunnen.
Gleich stattlich und zweckmäfsig ist das Schlachthaus St. Vicenzo

an der Via dell Edera , nahe der Porta di Pila gelegen.
In beiden Etablissements wurden im Jahre 1864 13,000 Stück

■ Rinder und 70,000 Stück Schafe, Kälber , Lämmer und Ziegen, aber
nur 700 Stück Schweine geschlachtet.

Genua hat p . p . 120 Schlächter , welche nur in den Schlachthäu¬
sern schlachten dürfen, deren Benutzung übrigens jedem Einwohner
freisteht. Die Abgaben werden pro Kopf des Thieres nach billig em
Tarif berechnet.

Die Untersuchung des Gesundheitszustandes der lebenden Thiere,
sowie des Fleisches der getödteten , wird mit grofser Sorgfalt durch
3 Aerzte ausgeführt , von denen einer beständig im Schlachthause an¬
wesend sein mufs.

Im Uebrigen beschränkt sich zweckmäfsigerweise die Verwaltung
lediglich auf die Sorge für Ordnung und Reinlichkeit.

London.
Blatt Y, VI.

Die regelmäfsige tägliche Ernährung der 3 Millionen Menschen,welche die Stadt bewohnen, ist ein grofsartiger Erfolg des freien
Handels.

Wasj wie ehemals im kaiserlichen Rom , so heute noch im kaiser¬
lichen Paris einer machtvollen Regierung beständige Sorge bereitet,was dort hunderte von Beamten beaufsichtigen und leiten, das vollzieht
sich hier so selbstverständlich wie sicher , lediglich durch die Mittel
eines von allen Fesseln befreiten Verkehrs.

Keine Behörde kümmert sich um den Markt der Metropole.
3
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Von allen Ländern der Erde werden ihm die besten Erzeugnisse
zugeführt, sodafs nicht allein die grofse Bevölkerung der Stadt reich¬
lich mit jedem menschlichenNahrungsmittel versehen ist , sondern aufser-
dem noch halb Europa versorgt wird mit den feineren Bedürfnissen der

Ernährung.
Der tägliche Verbrauch ist so ungeheuer, dafs mit den Zahlen

allein sich kaum noch Begriffe verbinden lassen. Das frische kleisch
von 14,000 Schlachtthieren , 3 Millionen Pfund Mehl , 16,000 Stück

Geflügel und Wild , 7 Millionen Stück frische Fische und Schalthiere,
2 Millionen Pfund Gemüse und Kartoffeln müssen täglich eingeführt
werden, um den einfachsten Ernährungsbedürfnissen der Stadt zu ge¬
nügen.

Fleisch ist das hauptsächlichste Nahrungsmittel der Engländer,
dessen Beschaffung die allgemeine Aufmerksamkeit so vorherrschend
zugewendet ist , dafs die meisten englischen Städte nur für den Fleisch-
und Viehhandel ordentliche Anlagen unterhalten und den übrigen Markt

vernachlässigen.
Selbst London macht hiervon keine Ausnahme.

Metropolitan Cattle Market.
Der Metropolitan Cattle Market , zu Islington, im Norden der

Stadt , zwischen Caledonian Road und Maiden Lane gelegen, ist der

einzige gut eingerichtete Markt.
Die Corporation der City hat seit 1327 das alleinige Recht, einen

Viehmarkt in London und seinem 1 Imeiligen Umkreise zu halten . Seit
jener Zeit bestand der Smithfield-Markt in der City , dessen Lage und
Verhältnisse jedoch so gänzlich unzureichend und unzweckmäfsig ge¬
worden waren, dafs ihn das Parlament im Jahre 1851 aufhob und auf

Vorschlag des Market improvement committee nach Islington verlegte.
Dort wurde im Jahre 1857 nach den Plänen des Architekten Bunning
mit einem Kostenaufwands von 3 Millionen Thalern die auf Blatt V
und VI in Grundrifs und Ansicht dargestellte Anlage erbaut. Das ge-
sammte Areal hat 109 Morgen Fläche , wovon der eigentliche Markt
etwa die Hälfte einnimmt. Das Uebrige ist theils zur Erbauung öffent¬
licher und privater Schlachthäuser , eines Horn- und Leder - Marktes
und einer landwirtschaftlichen Ausstellung bestimmt, theils den 7 Gast¬
höfen zugegeben, welche auf Kosten der City daselbst angelegt wor¬
den sind.

Aufser diesen Gasthöfen, die sich als ganz verfehltes Unternehmen
bewiesen haben , ist von den übrigen Anlagen nur ein einziges Schlacht¬
haus zur Ausführung gekommen.

Dasselbe enthält zwei Schlachträume, jeder 33 Fufs im Quadrat,
und zwei Kaldaunenwäschen, bietet jedoch im Uebrigen , hinsichts sei¬
ner Einrichtung , durchaus nichts Bemerkenswerthes.

Der eigentliche Viehmarkt ist ein Quadrat von 780 Fufs Seite,
dessen Mitte das Bankhaus mit seinem hohen Ulirthurm bezeichnet.

Die eine Hälfte dieser mit hohem und äufserst massivem Eisen¬
gitter umschlossenen Fläche bildet den Rindvieh- Markt , die andere
Hälfte den Hammel- , Kälber- und Schweine-Markt.

Das Bankhaus enthält die Bureau’s des Market Clerk und des
Assistant Clerk , der einzigen beiden Markt - Beamten, die Post- und
Telegraphenstation und einige Bankcomptoire, welche vermiethet werden.

Die offenen Rindviehstände (Rails for Bullocks) haben 250,000 Qua-
dratfufs Fläche und gestatten die Aufstellung von 6616 Stück Ochsen.

Die Barrieren , 13,232 Fufs lang , sind, wie Fig . 1 zeigt , durch
gufseisernePfeiler ( a) mit eiche-

1- nen Zwischenbalken sehr dauer¬
haft hergestellt.

Die offenen Hammelstände
(Sheep Pens) geben auf 143,200
Quadratfufs Fläche in 1749 Ab¬
theilungenPlatz für 34,980Stück.
Jede Abtheilung in nebenge¬
zeichneter Weise (Fig . 2 und 3)
umhegt, nimmt 20 Stück (Skore)
auf, da in Partien von dieser
Zahl der Handel gemacht wird.
Für Schweine und Kälber sind
bedeckte Hallen von je 30,000
Quadratfufs Grundfläche, deren
Constructionim Durchschnitt auf
Blatt V gezeichnet ist . Diese
Hallen sind ringsum offen , von
eisernen Säulen gestützt und mit

Blech gedeckt. Der Fufsboden liegt behufs bequemer Verladung über
dem Terrain . Die Schweine- Markthalle (Pig Market) kann 900 Stück
Schweine , die andere (Calf Market) 1425 Stück Kälber aufnehmen.

v 5'4

$ 4'4

Für erstere sind Abtheilungen von 8£ Fufs Länge und 5 Fufs
Breite , für letztere Barrieren zum Anbindeu gemacht , welche Quadrate
von 12± Fufs Seite umschliefsen. Westlich von dem Marktplatz liegen
auf abgetrenntem Terrain 12 Schafställe (Sheep Lairs) , nach vorn offene

Fig . 2.

Schuppen , mit Raum für 8000 Stück , und südlich 12 Ochsenställe
(bullock lairs) für 3000 Stück. Diese Anlagen sind bestimmt , die Thiere
unterzubringen, welche entweder verkauft sind und nicht gleich fort-

Fig . 3.

gehen , oder unverkauft bis zum nächsten Markttage warten. Der ganze
Viehmarkt ist gepflastert, sehr reichlich mit Wasserstöcken und eisernen
Bassins versehen und vollkommen gut durch unterirdische Canäle ent-

Vti'

wässert. Im Süden, an das Terrain der Ochsenställe grenzend , hat die
North-London-Eisenbahn eine Viehstation. Die Great Northern -Linie
geht im Tunnel unter dem Markte fort , in der Richtung von Süd-West
nach Nord-Ost.
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Newgate.
Da London keine öffentlichen Schlachthäuser besitzt und die Pri¬

vatschlächtereien theils in der Stadt vertheilt liegen , theils mit dem
Fleischmarkt Newgate in der City vereinigt sind, so mufs das Vieh
an jedem Markttage durch die Strafsen getrieben werden. — Hammel¬
und Oclisenheerden bringen die allergröfste Verwirrung hervor in den
engen , von so unendlichem Verkehr erfüllten Strafsen der City. —
Dafs solch ein Unfug, der sich zweimal in der Woche wiederholt, ge¬
duldet werden kann , bleibt unbegreiflich für jeden , der den complicir-
ten , auf Selbstständigkeit der einzelnen Kirchspiele basirten Verwal¬
tungs-Verhältnissen der Stadt fern steht.

Wie sehr die Corporation der City , die conservativste Behörde
der Welt , geneigt ist, die elendesten Einrichtungen zu bewahren, wenn
sie nur alt und herkömmlich sind , das zeigt der Fleischmarkt von
Newgate , dem gegenüber die schmutzigsten Schlächter-Scharren deut¬
scher Reichsstädte Muster-Anlagen genannt werden müssen.

Schlachthäuser anderer englischer Städte.
Die englischen Städte Birmingham, Manchester, Liverpool, Bir-

kenhead , Carlisle und Newcastle upon Tyne bieten kaum ein besseres
Fig .[5.

Edinburg.
Blatt VII.

Auf Blatt VII ist die eine dieser im wesentlichen ganz gleichen
Anlagen dargestellt. Dieses Schlachthaus , in dem alten Stadttheil von
Edinburg , an der Faulconbridge Street , auf Kosten der Commune durch
den Architekten Coussin erbaut , bietet manches Eigenthümliche.

Auf dem unregelmäfsigen Terrain von 12 Morgen Fläche stehen
13 Gebäudeanlagen. Fig. l.

Das Verwaltungsge¬
bäude bildet mit seinen
Thorwegen, im egyptischen
Styl von Sandstein und
Granit erbaut , eine statt¬
liche Strafsenfront. Die
Stallgebäude, die Fett¬
schmelze und das Brüh¬
haus sind hinsichts ihrer
Einrichtung nicht bemer¬
kenswert]! , die 42 Schlacht
kammern jedoch , welche

Fig . 2.
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Fig . 6.

Bureaux Tffirthschaft

Bild als die Metropole , selten nur entsprechen die Einrichtungen den
grofsartigen Verkehrsverhältnissen des Schlachtvieh- und Fleischhandels.

Die Viehmärkte
sind meistens ziem¬
lich gut eingerichtet,
ohne gerade besondere
Baulichkeiten aufwei¬
sen zu können.

Die Schlachthäu¬
ser aber , wo deren
überhaupt vorhanden,
sind ganz unzweck-
mäfsige und veraltete
Anlagen. Die vor¬
stehenden Skizzen ge¬
ben in den Fig . 4 (s.
p . 10) u . 5 den Vieh¬
markt u. das Schlacht¬
haus von Newcastle.
Ganz ähnlich sind die
Einrichtungenin Glas¬
gow; der Viehmarkt
(Fig . 6) ist ganz gut
und geräumig, das
anstofsende Schlacht¬
haus jedoch sehr er¬
bärmlich und schmuz-
zig. Doch werden in
dieser Stadt dem¬
nächst neue öffent¬
liche Schlachthäuser
mit zwangsweiserBe¬
nutzung erbaut , wel¬
che bisher nur Edin¬
burg und dessen Ha¬
fenstadt Leith besitzt.

I ih lh Hi In lli ii ili Idn In Ih li H
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8 Gruppen bilden, verdienen eingehendere Beschreibung. Zusammen¬
gehörig sind : der Schlachtraum (Booth) , daranstofsend ein Viehstall
(cattle shed) von 21 Fufs Länge , mit einem Hängeboden über der

Fig . 3.

Hof
mg

Hälfte des Raumes, und ein kleiner, 7 Fufs breiter ummauerter
für Dung und Abfälle.

Der Schlachtraum ist 18 Fufs breit und 28 Fufs lang , zweckmä-
fsig eingerichtet und durch Jalousiefenster in den Umfassungswänden
und in der Laterne des Daches gut gelüftet.

Fig . 1 zeigt die Vorderansicht des Gebäudes , Fig , 2 den Längen-
und Fig . 3 den Quer-Durchschnitt.

Die Thür der Schlachtkammer besteht aus zwei Theilen, von de¬
nen jeder vermittelst Contre - Gewicht für sich zu heben ist , wie ein
englisches Schiebefenster (Sash window) . Der Vortheil dieser Einrich¬
tung liegt darin , dafs der untere Theil stehen bleiben kann , der Raum
also abgeschlossen ist , während der obere gehoben wird und Licht und
Luft eintreten läfst. —
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